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DasTessinwirdbaldimS-Bahn-
Takt bedient: AbdemFahrplan-
wechsel am 14. Dezember ver-
lassen an Wochenenden 30 Di-
rektzüge pro Tag den Zürcher
Hauptbahnhof in Richtung Sü-
den.AuchinRichtungGraubün-
denundzwischenBaselundBiel
werden mehr Züge verkehren.
Der Ausbau ist nötig, denn der
öffentliche Verkehr wird so viel
genutztwienochnie.Ergewinnt
seit der Pandemie überra-
schend schnell Marktanteile.
Das zeigen neueDaten.

ImJahr2023wurdengemäss
Daten des Bundes 22,5 Prozent
der zu Lande bewältigten Kilo-
metermitdemöffentlichenVer-
kehr zurückgelegt. Das Zu-
Fuss-GehenunddasVelofahren
sind in diesen Zahlen nicht ent-
halten. Berechnungen dieser
Zeitung zeigen: 2024 dürfte der
Anteil des ÖV weiter auf etwa
22,9Prozentgestiegensein,die-
ses Jahr könnte er auf etwa 23,3
Prozent klettern. Das Wachs-
tum hat sich zuletzt beschleu-
nigt. ImdrittenQuartalwurden
gemäss dem Informations-
dienstLitra4,5ProzentmehrKi-
lometer in Zügen zurückgelegt
als imVorjahresquartal.

Die sogenannte Verkehrs-
leistung des privaten, motori-
sierten Strassenverkehrs nahm
zuletzt hingegen nur noch
schwach zu. 2024 wurden mit
Personenwagen 1 Prozentmehr
Kilometer zurückgelegt als im
Jahr zuvor. Das Velo stagnierte.

Dabei hatte es lange Zeit
schlecht ausgesehen für den öf-
fentlichen Verkehr. Zwischen
2000und 2007 stieg seinAnteil
zwar um 3,4 Prozentpunkte auf
20,6 Prozent, auch dank dem
Ausbauprogramm Bahn 2000.
Darauf folgten aber Jahre der
Stagnation und solche mit
einemleichtenRückgang.Wäh-
rendderCoronakrisesackteder
MarktanteildesÖVauf17,6Pro-
zent im Jahr 2020 ab. Seither
zeigte sein Anteil wieder rasch
nach oben: Seit 2020 resultierte
ein Plus von etwa 5,3 Prozent-
punkten, im Vergleich zu 2019
steht ein Plus von 2,2 Prozent-
punkten in den Büchern. Dabei
war die Kritik an der ÖV-Bran-
che zuletzt gross, etwa wegen

des vermeintlichen Aus des
Halbtax, den Problemen mit
den FV-Dosto-Zügen der SBB
oder hohen Preisen.

DiesegestiegeneBeliebtheit
des öffentlichen Verkehrs hat
mehrere Gründe. Dazu gehö-
ren:

— NeueBillette:DieBranchen-
organisationAlliance Swisspass
hat neue Abos und Tickets ein-
geführt. Das Halbtax Plus, eine
Art Prepaid-Guthaben mit Ra-
batt, hat die Erwartungen deut-
lich übertroffen. Zwischen En-
de 2023 und Ende 2024 wurden
über 200'000HalbtaxPlus ver-
kauft, viermal mehr als erwar-
tet. Ebenfalls neu eingeführt
wurde das GA Night, das Ju-
gendlichen bis zum 25. Lebens-
jahr die freie Fahrt ab 19Uhr bis
Betriebsschluss und am Wo-
chenende bis 7Uhrmorgens er-
laubt.VonihmwurdenperEnde
2024 über 100'000 Stück abge-
setzt. Ebenfalls beliebt ist die
neue Friends-Tageskarte, mit
der Jugendliche günstig mitein-
ander denÖV nutzen können.

— Attraktivität im Vergleich
zur Strasse: Auf den Strassen

steigen die Staus und damit die
Zeitverluste stark an.Vergange-
nes Jahr zählte der Bund über
55'000 Staustunden auf dem
Nationalstrassennetz. Das sind
13,9 Prozent mehr als im Vor-
jahr. InstarkbetroffenenRegio-
nen wie im Grossraum Zürich
oder am Gotthard dürfte dies
Autofahrerinnen und Autofah-

rer verleiten, auf den öffentli-
chen Verkehr zu wechseln.

— Ausbau des Angebots: Auf
vielen Strecken wurden in den
vergangenen Jahren neue Fahr-
ten von Zügen, Bussen und
Trams eingeführt. Im Fokus
standen oft Verbindungen, die
in der Freizeit genutzt werden.

DennimFreizeitverkehrhatder
öffentlicheVerkehreinengerin-
geren Marktanteil als bei den
Pendlern. Dort liegt mehr
Potenzial brach. Beispiele für
solche neue Angebote sind die
«Wanderzüge»derBLSvonBiel
ins Berner Oberland und nach
Brig an Wochenenden oder Di-
rektzüge der SBB von Zürich
nach Einsiedeln während der
Langlauf-Saison. Dieser Aus-
bau geht weiter: Ab dem Fahr-
planwechsel am 14. Dezember
werden etwa Züge der Zürcher
S-Bahn-Linie 15 an Wochenen-
denbisChurverlängert,umSki-
sportler aus demZürcher Ober-
landdirektnachGraubündenzu
bringen.

Der Fokus auf den Freizeitver-
kehr hat viel mit Umwälzungen
zu tun, die sich seit der Corona-
kriseergebenhaben.Seitherhat
sich in vielen Firmen das Ho-
meofficeetabliert.Dieshatdem
öffentlichen Verkehr auf Pen-
delstrecken geschadet. In Städ-
ten wie Zürich, Bern oder Basel
mit vielen Büro-Arbeitsplätzen
waren 2024 noch immer weni-
ger Menschen im öffentlichen
Verkehr unterwegs als 2019.

Stefan Ehrbar Diese Verschiebung der ÖV-
Nutzung indieFreizeit lässt sich
mit Daten belegen. Die Ver-
kehrsbetriebeZürich(VBZ)stel-
len Passagierzahlen sämtlicher
Tram- und Buslinien zur Verfü-
gung, und zwar für jeden Kurs
und jedenAbschnitt. Diese Zei-
tung hat exemplarisch einen
Abschnitt zwischen dem Stadt-
kreis 6 und demHauptbahnhof
der Tramlinie 11 untersucht,
eine der meistgenutzten der
Schweiz.

DerVergleichder Jahre 2019
und 2024 zeigt: Unter der Wo-
chehatsichanderdurchschnitt-
lichenBesetzungderTramsund
der zeitlichen Verteilung der
Passagierzahlen praktisch gar
nichtsgeändert,obwohldieEin-
wohnerzahl der Stadt seither
um3,4Prozent unddieZahl der
Beschäftigten um 9,9 Prozent
gestiegen ist. Nur am späteren
Abend sind die Trams spürbar
besser besetzt als noch 2019 –
ein Beleg für die gestiegene
Freizeit-Nutzung.

Anders sieht es anWochen-
enden aus. An Samstagen und
Sonntagen verzeichnete ein
11er-TramaufdiesemAbschnitt
vergangenes Jahrdeutlichmehr
Passagiere als 2019. ImFreizeit-
verkehrwirddieseTramlinieal-
so öfter genutzt, zum Pendeln
abernicht.Zwarlässtsichdieses
Beispiel nicht verallgemeinern,
doch Aussagen von Vertretern
anderer Verkehrsbetriebe deu-
tendaraufhin,dasssicheinähn-
lichesMuster überall zeigt.

Ob Bus, Tram und Zug auch
in den nächsten Jahren so stark
zulegen können wie zuletzt,
dürfte einerseits von bisherigen
Erfolgsfaktoren wie Pünktlich-
keit, Sauberkeit und Sicherheit
abhängen.

Branchen-Vertreter be-
fürchten aber, dass die Aufhol-
jagd des öffentlichen Verkehrs
von den Sparbemühungen des
Bundes ausgebremst werden
könnte. Dieser will etwa die
Kostendeckung im regionalen
Personenverkehr erhöhen, was
zuPreiserhöhungenodereinem
Abbau des Angebots führen
könnte. Dabei zeigt die Erfah-
rung der 2010er-Jahre: Ohne
eine stetige Verbesserung des
öffentlichen Verkehrs gewinnt
dieser auch keineMarktanteile.

Velokrise bei der Jugend

Fast drei Millionen Einwohnerin-
nen und Einwohner fahren laut
Zahlen des Bundes mindestens
gelegentlich Velo. Doch beim
Nachwuchs gibt es ein Problem.
Zwischen2000und2021hatsich
die Velonutzung von 6- bis 17-
Jährigen halbiert. Die Zahlen von
2021 sind von der Coronakrise
beeinflusst, doch der Rückgang
ist auch in anderen Erhebungen
sichtbar. Die Gründe sind vielfäl-
tig. Laut einer 2023 publizierten
Studie der Universität Lausanne
bringen etwa immer mehr Eltern
ihre Kinder mit dem Auto zur
Schule. Studien deuten darauf
hin,dassauchderAusbaudesöf-

fentlichen Verkehrs zur Entwick-
lungbeiträgt. Jugendlichebevor-
zugen ihn oft, weil sie dort Zeit in
der Gruppe verbringen können.
Gelegentlich wird auch die Mög-
lichkeit erwähnt, Social Media
nutzenzukönnen.EineStudieder
Stadt Zürich von2018 zeigt, dass
nebendersozialenDynamik–das
Velo hat bei vielen Jüngeren ein
negatives Image – auch die Si-
cherheit und die Infrastruktur
eineRollespielen,undzwarweni-
ger bei den Jugendlichen als bei
denEltern,dieüberdasVerkehrs-
mittel entscheiden. Auch neue
AngebotewieE-Trottinette könn-
ten demVelo schaden. (ehs)

Der öffentliche Verkehr gewinnt seit einigen JahrenMarktanteile. Bild: Urs Flüeler/Keystone (Luzern, 15.6.2023)

Der Zug schlägt Auto und Velo
Der öffentliche Verkehr ist trotz Kritik so erfolgreich wie nie. Das könnte sich allerdings schon bald wieder ändern.
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